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Gestern kein Recht, heute keine Gerechtigkeit?
 
Der lange Weg zur Entschädigung von NS­Unrecht.
 
Eine audiophone Spurensuche von Daniel Gollmann 

Was bringt uns ein historisches Hörbuch? 

Das Fach Geschichte ist wie kaum ein anderes Fach auf jede Möglichkeit der Verge­
genwärtigung seiner realitätsfernen Inhalte angewiesen. Gerade Tonaufnahmen 
sind prädestiniert, die Vergangenheit mit­ und nacherlebbar zu machen, konkrete 
Vorstellungen und Identifikationen zu schaffen, sowie Neugierverhalten und Han­
deln bis hin zum entdeckenden und forschenden Lernen zu initiieren. Um die be­
sonderen Möglichkeiten von Audio­Materialien auch für die regionalhistorische 
Bildung zu erschließen, haben das LWL­Medienzentrum für Westfalen und der Ge­
schichtsort Villa ten Hompel 2007 gemeinsam die Reihe „Hörbücher zur historisch­
politischen Bildung“ ins Leben gerufen. Das vorliegende Medium ist das zweite in 
dieser Reihe. Dass Tonaufnahmen ausschließlich gehört werden können ist keine 
Einengung, sondern eine Intensivierung. Empirische Forschungen weisen nach, dass 
die Beschränkung auf rein akustische Sinnesreize bei Hörenden rege geistige Pro­
zesse und lebhafte emotionale Aktivitäten auslösen. Durch Assoziationen und Ein­
bildungskraft bauen sich vor dem geistigen Auge Bilder auf, die durch ihre affektive 
Wirkung nachhaltig im Gedächtnis bleiben. 

Was Schülerinnen und Schüler z.B. von ihren Großeltern gehört haben, prägt deren 
Geschichtsbewusstsein oft nachhaltiger als das schulische Lernen an Texten. Zudem 
ist aus der Unterrichtspraxis bekannt, dass manche – vor allem komplexe – Texte 
erst verständlich werden, wenn sie gut vorgetragen werden. Das wird in der vorlie­
genden Produktion zum Beispiel bei den Zitaten aus Gerichtsurteilen sinnfällig. So 
werden mittels akustischer Aufbereitung sperrige Akten verständlich und erfahrbar. 



Überlegungen wie diese haben zu dem Entschluss geführt, bei der Konzeption die­
ser im Unterricht einsetzbaren Ton­CD nicht nur die Inhalte der schriftlastigen Lehr­
bücher um wichtige, an zumeist schriftlichen Quellen aufbereiteten Themen zu 
ergänzen, sondern auch in der Aufbereitung einen anderen, für den Geschichtsun­
terricht ungewöhnlichen Weg zu beschreiten und zur Diskussion zu stellen. 

Das als Feature angelegte Hörbuch arbeitet daher soweit wie möglich mit Original­
tönen. So wird mittels zeitgenössischer Tonquellen bzw. nachgesprochener zeitge­
nössischer Quellen und Zeitzeugeninterviews ein Aspekt der deutschen Nachkriegs­
geschichte auf unmittelbare, authentische und damit vergleichsweise „fesselnde“ 
Art erzählt, was die Hörer zur individuellen emotionalen Identifikation oder Ableh­
nung einlädt. Die „große“ Geschichte begegnet den Hörern somit im „Kleinen“ 
aus dem Alltag ganz normaler Menschen mit ihren Sichtweisen und Empfindungen 
heraus, was das Identifikationspotenzial, die Empathie der Hörer erhöht und ihnen 
ein eher „trockenes“ juristisches Thema anschaulich präsentiert. Die O­Töne wer­
den verbunden und ergänzt durch sachliche Sprechertexte und Expertenkommen­
tare. 

Unter der Frage bzw. dem Problem wie man als Tätergesellschaft adäquat mit den 
Opfern der NS­Herrschaft umgeht, wird die Geschichte der westdeutschen Wieder­
gutmachung am Beispiel des Bundesentschädigungsgesetzes (BEG) in ihren ver­
schiedenen Facetten dargestellt und so ein Bild des gesellschaftlichen Umgangs mit 
der nationalsozialistischen Vergangenheit und den Verfolgten gezeichnet. Damit 
wird eine wichtige Thematik aufgegriffen, die der sich abzeichnenden Verlagerung 
des öffentlichen Interesses an der Auseinandersetzung mit dem „Dritten Reich“ 
Rechnung trägt. Dieses Interesse geht deutlich merkbar über die Zäsur von 1945 
hinaus und fragt nun auch nach den Folgewirkungen der nationalsozialistischen 
Diktatur­ und Verfolgungserfahrung in der Nachkriegszeit. Dieser Impuls soll durch 
das historische Hörbuch aufgegriffen und dem schulischen Unterricht bzw. der Er­
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wachsenenbildung zugänglich gemacht werden. Erzählt wird diese Geschichte von 
verschiedenen Personengruppen, die mit dem BEG in Kontakt gekommen sind: 
Opfer, Verwaltungsbeamte, Juristen, Ärzte, Politiker. 

Vor dem sozioökonomischen Hintergrund der frühen Bundesrepublik wird das Ver­
hältnis zwischen Deutschen und heimkehrenden Überlebenden thematisiert (Kapitel 
2, CD 1,Track 2). Vermittelt werden aber auch Einblicke in die politischen Entschei­
dungsprozesse in Bezug auf den Umgang mit NS­Opfern. Dabei soll zum einen dar­
auf verwiesen werden, dass „Wiedergutmachung“ von vielen (nur) als Appell ver­
standen wurde, für die Folgen des NS­Terrors politisch­moralisch Verantwortung zu 
übernehmen (Kapitel 3, CD 1, Track 3). Zum anderen soll darauf verwiesen werden, 
dass ein umfangreicher Verwaltungsapparat auf der Ebene des Bundes, der Länder 
und der Kommunen die Gesetze und Abkommen zur Wiedergutmachung umsetzte, 
deren Mitarbeiter an Gesetze und Vorschriften gebunden waren, aber zugleich ei­
nen Handlungsspielraum hatten (Kapitel 4, CD 1, Track 4­7). 

Ermessensspielräume innerhalb der gesetzlichen Vorgaben hatten auch die Richter 
an den Entschädigungskammern bzw. ­senaten der zivilen Gerichte – ein weiterer 
nicht unwichtiger Aspekt, da es immer wieder zu Streitigkeiten zwischen Antrag­
steller und Behörde kam und das Gesetz wichtige Begriffe im Ungefähren ließ, die 
von den Gerichten definiert werden mussten (Kapitel 6, CD 2, Track 1­4). Zudem 
findet auch der (Nicht­)Wandel der sozialen Beziehungen zwischen der Gesellschaft 
und den NS­Opfern Erwähnung, der sich vor allem bei den so genannten vergesse­
nen Opfern zeigt (Kapitel 7, CD 2, Track 5­7). 

In dem Hörbuch steht dabei immer der Mensch mit seinen individuellen und gesell­
schaftlichen Bezügen, seinem zeitlichen und räumlichen Bedingungsfeld im Mittel­
punkt. So werden in der Auseinandersetzung mit der Vergangenheit Möglichkeiten 



Regierungsbezirk Münster war jenes Dezernat in der Villa ten Hompel in Münster 
untergebracht. So transportiert ein regionales Beispiel die vermeintlich „große“ Ge­
schichte ins „Kleine“, trägt sie in den unmittelbaren Erfahrungsraum der Hörer, die 
sich so über ihre eigene jüngste Vergangenheit vergewissern können. 

Den Bildern eines Fotoalbums gleich schlägt das Hörbuch mit jedem Kapitel ein 
neues Bild auf, bis sich ein Gesamtbild ergibt. Dabei hat jedes Bild bzw. Kapitel ein 
eigenes Thema, so dass bei der Nutzung des Hörbuchs nicht die ganze CD gehört 
werden muss, sondern auch aspektweise vorgegangen werden kann. Die Abfolge 
der Kapitel ist sowohl zeitlich als auch inhaltlich chronologisch mit Ausnahme des 
ersten und letzten Kapitels. Sie bilden einen Zirkel: Das Anfangsmotiv des Features 
(eine positive Wertung des BEG) taucht am Schluss in verändertem Licht (kritische 
Hinterfragung) wieder auf, was auch die Hörer zu einer kritischen Würdigung der 
westdeutschen Wiedergutmachung auffordern soll. 

Für die Erstellung des historischen Hörbuchs sind in umfangreicher Weise Quellen 
einerseits in der Sammlung der Villa ten Hompel und andererseits in Archiven wie 
dem Bundesarchiv gesichtet und ausgewertet worden. Dabei wurden vor allem im 
Geschichtsort Villa ten Hompel auch gezielt Quellen erschlossen, die bisher unge­
nutzt geblieben sind. So ist für das Kapitel zu den Prozessen um das Bundesent­
schädigungsgesetz (Kapitel 6, CD 2, Track 1­4) ein Bestand von knapp 1800 Pro­
zessakten des Landgerichts Münster gesichtet worden, worauf eine Vorauswahl von 
rund 200 Akten getroffen wurde, aus denen dann die Fallbeispiele ausgewählt 
wurden. Diese Akten sind demnächst im Landesarchiv NRW, Abteilung Westfalen 
einzusehen. In Ergänzung zu den schriftlichen Quellen sind, um das Feature leben­
diger und anschaulicher zu gestalten, in Fernseh­ und Radiomitschnitten O­Töne re­
cherchiert worden. 



Personen 

Adolf Arndt (1904­1974): Jurist, bis 1933 Richter, vertrat danach als Rechtsanwalt 
auch politisch Verfolgte; musste als „Halbjude“ ab 1943 Zwangsarbeit leisten; nach 
1945 Rechtsanwalt und Notar in Marburg; 1945 Eintritt in die SPD, gestaltete das 
Godesberger Programm mit; 1949­1969 Bundestagsabgeordneter; u.a. 1949­1957 
stellvertretender Vorsitzender des Bundestagsausschusses für Rechtswesen und Ver­
fassungsrecht. 

Rolf Abrahamsohn (geb. 1925): als Jude verfolgt; kehrte in seine Heimat Marl zu­
rück und eröffnete dort das Bekleidungsgeschäft seiner Eltern neu. 

Franz Ballhorn (1908­1979): konnte sein Philologie­Studium nicht beenden; als 
Mitglied des katholischen Widerstandes verfolgt; emigrierte 1934 in die Nieder­
lande, war dort Redakteur bei kath. Widerstandszeitungen; 1940­1945 Haft in Ber­
lin und im KZ Sachsenhausen; 1945 Rückkehr nach Deutschland; engagierte sich 
für NS­Verfolgte; ab 1947 Amtsdirektor in Nottuln; erhielt 1953 das niederländische 
Verdienstkreuz der Widerstandsbewegung; 1958 Aussage im Bonner Prozess gegen 
Aufseher des KZ Sachsenhausen. 

Volker Beck (geb. 1960): seit 1994 Bundestagsabgeordneter von Bündnis 90/Die 
Grünen; bis 2002 rechtspolitischer Sprecher seiner Fraktion; heute Erster Parlamen­
tarischer Geschäftsführer, menschenrechtspolitischer Sprecher der Fraktion und 
Mitglied im Parteirat. 

Franz Böhm (1895­1977): Jurist, Ökonom und CDU­Politiker; stand während des 
Nationalsozialismus dem Widerstand nahe und gehörte u.a. zum Beraterkreis von 
Carl Friedrich Goerdeler; erhielt nach Ende des Krieges einen Lehrstuhl in Freiburg, 



und Grenzen menschlichen Handelns aufgezeigt. Dargestellt werden diese Aspekte 
am regionalen Beispiel des Regierungsbezirks Münster in Bezug auf die Entschädi­
gung individueller Schäden, welche die Verfolgten persönlich erlitten hatten. Diese 
war neben der Rückerstattung feststellbarer Vermögenswerte – das betraf zumeist 
Grundstücke oder Geschäfte, also Dinge, die nicht einfach verschwinden konnten – 
die  wichtigste Säule der Wiedergutmachung, in deren Rahmen gut zwei Drittel der 
gesamten Wiedergutmachungsleistungen gezahlt wurden. 

Die gesetzliche Grundlage für diesen Teil der Wiedergutmachung bildete das Bun­
desentschädigungsgesetz. Dieses Gesetz regelte, wer Anspruch auf Entschädigung 
geltend machen konnte und für welche individuellen Schäden Entschädigungsleis­
tungen gezahlt wurden (Kapitel 4, CD 1, Track 4­7). Am häufigsten wurden ge­
sundheitliche Schäden in Folge der Verfolgung (Kapitel 5, CD 1, Track 8+9) und fi­
nanzielle Einbußen in Folge der Verdrängung aus der Erwerbstätigkeit geltend ge­
macht (Kapitel 6, CD 2, Track 1­4). Die Berechnung der Entschädigung war kompli­
ziert und für die Antragsteller kaum durchschaubar. Außerdem konnte sie nur sym­
bolisch sein, da die entstandenen Schäden mit Geld nicht wieder gut zu machen 
waren (Kapitel 8, CD 2, Track 8). Insgesamt wurden rund 2 Millionen Anträge aner­
kannt und etwa 1,2 Millionen abgelehnt. 

In den 1980er Jahren, als viele glaubten, die Wiedergutmachung sei zu einem Ab­
schluss gekommen, wurde die Regierung durch parlamentarische Initiativen veran­
lasst, Härtefonds für die bisher nicht berücksichtigten, so genannten „vergessenen“ 
Opfer (z.B. Zwangssterilisierte (Kapitel 7, CD 2, Track 5­7) oder Homosexuelle) ein­
zurichten. Die Umsetzung des Gesetzes war vom Bund an die Länder delegiert wor­
den. Nordrhein­Westfalen richtete neben den kommunalen Ämtern für Wieder­
gutmachung, bei denen die Anträge gestellt und vorsortiert wurden, in jedem Re­
gierungsbezirk ein Dezernat für Wiedergutmachung ein, in dem abschließend über 
die Anträge entschieden wurde und von wo aus die Bescheide ergingen. Für den 



                           
                               

                     
     

Rolf Abrahamsohn 1949 in seinem Elternhaus in Marl. Als Jude verfolgt überlebte er den Holocaust 
und kehrte in seine Heimat zurück. Da sein Elternhaus in öffentlichem Besitz war, wurde er nicht fi­
nanziell entschädigt, sondern erhielt das Haus zurück und eröffnete dort das Bekleidungsgeschäft 
seiner Eltern neu. Foto: Sammlung Villa ten Hompel. 



               

der ihm zuvor verwehrt geblieben war; 1953­1965 Bundestagsabgeordneter; ab 
1952 Leiter der deutschen Delegation für die Wiedergutmachungsverhandlungen 
zwischen dem Staat Israel, den jüdischen Weltverbänden und der Bundesrepublik 
(Luxemburger Abkommen) und von 1955 bis 1965 stellvertretender Vorsitzender 
des Bundestagsausschusses für Wiedergutmachung. 

Hermann Brill (1895­1959): SPD­Politiker aus Thüringen; Mitbegründer der Wider­
standsgruppe Deutsche Volksfront; 1939 wegen Hochverrats zu zwölf Jahren 
Zuchthaus verurteilt und 1943 ins KZ Buchenwald gebracht; nach 1945 Regierungs­
präsident in Thüringen und von der sowjetischen Besatzungsmacht im September 
1945 abgesetzt; von 1946­1949 Staatssekretär und Chef der hessischen Staats­
kanzlei; 1949­1953 Mitglied des Bundestages für die SPD, danach Hochschullehrer 
in Frankfurt am Main und Speyer. 

Hans Frankenthal (1926­1999): als Jude verfolgt; Haft in den Konzentrationslagern 
Auschwitz und Mittelbau­Dora sowie dem Ghetto Theresienstadt (1943­1945); 
kehrte 1945 in seine Heimat Schmallenberg zurück und arbeitete als Metzger und 
Viehhändler; engagierte sich für die Entschädigung der Zwangsarbeiter durch die 
Industrie. 

Klaus Bodo H.: Rechtsanwalt für die URO (United Restitution Organisation) 

Richard Hebenstreit (geb. 1923): Jurist, seit 1955 in der Wiedergutmachung tätig, 
zunächst beim Regierungspräsidenten in Arnsberg, 1961­1984 beim Innenministe­
rium von NRW, zuletzt als Ministerialrat. 

Albert Hertz (1881­1955): als Jude verfolgt; war ein wohlhabender und weit über 
die Grenzen des Münsterlandes hinaus bekannter Pferdehändler; floh 1939 vor der 
nationalsozialistischen Verfolgung nach Palästina; lebte mit seiner Frau in Haifa von 



einfachen Arbeiten und der Unterstützung durch die Kinder; kehrte 1953 nach 
Deutschland zurück; erlebte den Bescheid seines Entschädigungsantrags nicht 
mehr. 

Martin Hirsch (1913­1992): Jurist und SPD­Politiker; nach dem Nationalsozialismus 
zunächst als Rechtsanwalt tätig; Eintritt in die SPD; Stadtrat von Marktredwitz, 
1954­1961 Landtagsabgeordneter in Bayern; ab 1961 Rechtsexperte der SPD­Bun­
destagsfraktion; 1966­1971 stellvertretender SPD­Fraktionsvorsitzender; 1961­1965 
Vorsitzender des Ausschusses für Wiedergutmachung; 1971­1981 Richter am Bun­
desverfassungsgericht; danach Rechtsanwalt in Karlsruhe und ab 1983 Honorarpro­
fessor an der Universität Bremen. 

Saul Kagan: Kagan gehörte ab 1951 der Conference on Jewish Material Claims 
Against Germany (Claims Conference) als neugegründeter Dachverband der welt­
weit größten jüdischen Organisationen in verantwortlicher Position an, zuletzt als 
Executive Vice President Emeritus, Corporate Secretary und Special Consultant; war 
Mitglied der Delegation der Claims Conference bei den Verhandlungen mit der 
Bundesrepublik Deutschland, die im Jahr 1952 zum Abschluss der Luxemburger 
Abkommen führten. 
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